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Ich bin überzeugt, Sie haben sich einen Partner, eine Partnerin auserwählt, weil Sie
glücklich sein möchten, eine schöne Beziehung leben wollen, Gemeinsamkeit, Nähe,
Zuwendung brauchen. Doch wie viele Tage enden mit Enttäuschung, Traurigkeit
oder sogar Haß – gegen den Partner oder gegen sich selbst.

Warum ist es manchmal so schwierig zu bekommen, was die Beziehung erfüllen soll
oder sollte? Streit, Konflikte, verbale und körperliche Gewalt sind nicht die böse Ab-
sicht des anderen. Es ist nicht der Versuch, dem anderen zu schaden – es ist der Ver-
such, zur Beziehung und zum Leben beizutragen. Leider allerdings oft auf eine trauri-
ge, schädigende Weise, hinter der der Wunsch, beizutragen, nicht mehr zu erkennen
ist. Man hat uns viele destruktive Weisen beigebracht, das Leben zu beeinflussen:
Schuldzuweisungen, Scham, Drohungen und Bestrafungen oder auch Belohnen und
Schmeicheln. Dies sind alles Wege, mit denen man Menschen mehr beherrschen als
positiv beeinflussen kann. Sie erzeugen vielmehr Unwillen, Widerstand oder Haß.
Für eine Paarbeziehung oder eine Familie sind sie eher ungeeignet, wie viele Gesprä-
che in unseren Seminaren und Beratungen zeigen. Wir verwenden solche Muster, weil
wir keine besseren haben, und oft in Kenntnis der Wirkungslosigkeit. Wie oft können
Sie schon im Voraus sehen, daß diese oder jene Auseinandersetzung nur traurig und
schmerzlich enden kann?

Ich habe mich über das Angebot, an diesem Buch mitzuwirken, sehr gefreut, weil ich
weiß, daß es möglich ist, eine glückliche oder zumindest befriedigende Beziehung mit
fast jedem Menschen zu leben – dies ist mir besonders wichtig mit den Menschen, die
ich liebe: meine „große“ Tochter Lydia, meine Partnerin Katarina und ihre beiden
Töchter Anne und Theresa. Mit ihnen haben wir uns auf die Entdeckungsreise liebe-
voller Umgangsweisen gemacht.

Für uns ist es die Gewaltfreie Kommunikation – von Dr. Marshall Rosenberg entwik-
kelt –, die eine Veränderung unserer Beziehungen bewirkt hat. Eine schlichte, wir-
kungsvolle Kommunikationsweise, keine schwierige Therapie, kein Wühlen in (al-
ten) Konflikten. Eine Methode, die Schluß macht mit Vorwürfen, Schuldzuweisun-
gen, Angriffen, Interpretationen, Bestrafungen und Schmeichelei. Mit dieser Metho-
de lernen Sie, vorbeugend mit Respekt und Achtung, Verständnis und direkten Bitten
Ihrem Partner oder Ihrer Partnerin gegenüberzutreten, und Sie können die wohltuen-
de und verbindende Wirkung des gegenseitigen Verständnisses und des Mitgefühls
erleben.

Vorwort



In diesem Buch erfahren Sie, wie Sie mehr von dem bekommen, was Sie in Ihrer Bezie-
hung brauchen. Gemeinsam mit einem fiktiven Liebespaar können Sie sich in 10 Stu-
fen auf den Weg machen, Untiefen und Klippen zu umschiffen und zu lernen, offener
und direkter das zu kommunizieren, was Sie brauchen und von dem anderen wün-
schen. Jedes Kapitel mit einem erdachten, aber realitätsnahen Dialog zeigt jeweils eine
Kommunikationshürde auf, und wir arbeiten mit dem Paar an Veränderungen der
Einstellung und Gesprächsweise. Schritt für Schritt erleben Sie mit, wie unser Paar sei-
ne Kommunikationsfähigkeiten entwickelt und immer weniger frustriert und hilflos
sein muß.

Wenn es Ihnen manchmal fremd vorkommt, wie die beiden in unserem Buch mitein-
ander gewaltfrei reden, so finden Sie im 11. Kapitel die Umsetzung der Methode in
den Alltag eines realen Paares. Dieses Interview hat uns sehr viel gegeben und uns die
Bedeutung unserer Partnerschaft noch einmal vor Augen geführt.

Noch einen Nebeneffekt habe ich beim Schreiben dieses Buches an mir selbst festge-
stellt: Die Dialoge unseres Pärchens, die schiefgehen, sind realitätsnah schrecklich. Sie
rufen so viel Erfahrungsschmerz in mir hervor, daß ich viel tun würde, um nicht mehr
in solche Situationen zu geraten. Mit der Gewaltfreien Kommunikation weiß ich so-
gar, wie.

Freude und Glück wünscht Ihnen

Klaus-Dieter Gens
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